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ternımmt den Versuch, den gregorianıschen Choral VO den Grundlagen der Neu-
menkunde her als musikalisches Phänomen ertassen. Deshalb darf sıch auch die
Semiologie mıiıt m (3ewı1ssen als Wissenschaft VO  en der Musık 1n ıhrem Vollsinn
verstehen.

Den zweıten Teıl des Heftes bildet der Artikel von Joh. Berchmans Göschl: Der
gegenwärtıge Stand der semi0ologıschen Forschung, der ın knapper un verständlı-
cher Weıse dıe gegenwärtıigen Ansatzpunkte un Probleme der Semiologıe, SOWI1e
diejenıgen Forschungsbereiche darstellt, die für die Zukuntft die £ruchtbarsten Er-
gebnisse versprechen. Dıieser Artıkel stellt auch die derzeıtige Terminologie (freı-
ıch unvollständig) VOT, die hofttentlich eiınem einheitlichen Vokabular führen
wırd. In den drei Beıträgen des Heftes sınd zumındest Inkongruenzen im Begriffs-
umfang feststellbar z der Begriff Neume, 32 un 78 {f.), W as dem Schritt-
leiter auch voll bewußflt WAal.

Eın Wort noch eiınem Spezialproblem: 1Dem Verhältnis der lateinıschen Spra-
che ZU!r SICcS Komposıitıon. Cardıine unterschiebt der lat Sprache ıne Konstanz,
die zumındestens angezweıfelt werden annn (ich spreche nıcht VO Vulgärlatein).
Der Begriff hieratısches Lateın (S 40) aus der Agyptologie entlehnt suggerıiert
erstens die alsche Tatsache, die Pflege des hochsprachlichen Lateıns se1l VO ult
AUSSCHANSCH (sıe Sing 1in Wahrheıit VO den Gebildeten aus), SOWIE zweıtens, dieses
Lateın habe ımmer den gleichen phonetischen Bestand aufgewiesen, W as schon —

gesichts der gewaltigen lautlichen Umwälzungen 1m Frankreich zwiıischen Loıire
un Bretagne unwahrscheinlich 1St Daß bei Nichtbeachtung dieser Tatsache die
Behandlung des Phänomens der Lıiqueszens, das Ja aufs CENYSTE mMiıt der Aussprache
zusammenhängt, auf tonernen Füßen steht, se1 1er NUur erwähnt.

Wenn diese Zeitschriftft erst einmal dıe ıhr gebührende Verbreitung getunden hat,
wırd s1e hoftfentlich nıcht LLULE der Veröffentlichung VO  - zehn oder mehr Jahre alten
Forschungen diıenen, Ww1e dıe Voranzeıge der nächsten Hefte befürchten ließe,
un Ww1e auch sicherlich sehr notwendıg 1Sst, sondern die gesamte Gregorianik 1m
deutschen Sprachraum wırd NECUEC Impulse erhalten, falls gelingt, WI1e im Be1i-
trag Göschls schon geschehen ist, die jüngsten Entwicklungen der Forschung auf
internationaler Ebene dokumentieren. Dıie Übersetzung der einzelnen Beıträge
weısen leider nıcht die gleich gute Qualität auf, wiırkt die Übersetzung der ede
Agustonıi1s durch schwerftällige Italianısmen plump.

Zu wünschen bleibt dieser Zeıitschriftt NUur mehr die Gewogenheıt des Verlages,
der sıch die Kırchenmusik schon grofße Verdienste erworben hat, SOWIle die (26-
wogenheıt der Abonnementen, damıt diesem Sprachrohr der Gregorianık eın mOß-
lıchst langes Leben ermöglıcht wırd.

Fr. Petrus Eder OSB

Elmar Gruber (Hrsg.), Zur Eriınnerung, 14,80, Verlag Her-
der, Freiburg-Basel-Wiıen 1986 (4678)

Dıieses erfreulich schön gestaltete Taufalbum vereinıgt dreierle1 Schwerpunkte:
Am Anfang un Ende 1st Raum vorgesehen, in dem persönliche Daten des
Täuflings eingetragen werden können, angefangen VO Namen, der Geburtszeıt,
den Tautfdaten USW. Dann tolgen auf Je eıner Seıte 20 gut gewählte Bılder mıt VCI-
schiedenen otıven ZU Thema Lebensfreude. S1e sınd begleitet VO ansprechen-
den, kurzen Meditationstexten, die allesamt iın den geistiıgen Kontext des Lebens
un des aufbrechenden Glücks führen. Der letzte Abschnuıitt bringt eınen Durch-



204 blick durch die wichtigsten Flemente der Taufteıer, wobeıl zumelıst wörtliche Texte
A4US dem Taufritus übernommen worden sınd.

Das Buch eıgnet sıch vorzüglıch ZUT geistigen Eınstimmung auf dıe Taufe Zur
Besinnung anläßlich eıner Taufe wiırd den Eltern W1e€e Paten ıne Hılfe sein. Will
INa  - als Erinnerungsbuch führen, wırd der Täufling auch als Erwachsener
Nn Zur and nehmen. Univ.-Prof. Dr Friedrich Reıterer

Friedhelm Mennekes, PSALMEN DEUTEN DIE WEGE DES LEBENS ıne
Predigtreihe ‚Arg österlichen Bußzeıit. Mıt eiınem Vorwort VO Ludwig Bertsch un
Zeichnungen VO  e Herbert Falken, 24,80, Verlag Katholisches Biıbelwerk,
Stuttgart 1986 (4695)

Während dıe ersten Spannungen der Urkirche mıt dem offiziellen Judentum
dazu führten, führt der Autor AauUs, da{fß die Psalmen zurückgedrängt wurden, CI -

kannte 188063  a’ alsbald wıeder den Wert, da{fß die Psalmen die Gebetsgrundtexte
schlechthin wurden. och heute gelten sS1e SCHh ıhrer bıldhaftt gepragten un
sprachlichen Vielgestaltigkeit un ıhrer unverbrämten Darstellung der tietsten Les
bensprobleme, die iın iıhrer vollen Affektgeladenheıit vorgestellt werden, als tremd

Der Autor aßt sıch auch VO der gegenwärtigen kırchlichen Praxıs, Psal-
ICN nıcht in der Predigt verwenden, VO seiınem wertvollen Versuch nıcht ab-
halten. Er teılt die Meınung einıger Psalmenspezialısten CZ Westermann) nıcht,
1ın der Predigt könnte INan auf diese Texte verzichten. Vielmehr verweılst darauf,
dafß uns gerade ın den Psalmen prägendste Lebenswerte begegnen. iıne Reihe VO  -
Leıtsätzen führen den Autor (24—28) un 1St wert, S1e nehmen: „Psal-
18810 sprechen den Menschen ın den Engpässen seınes Lebens Psalmen bın-
den die Vieltalt der begegnenden Lebenswirklichkeit des Menschen auf das egen-
über (ott iInmen 1e verweısen den Menschen auf die Gemeinschaftft
der Glaubenden sıe deuten das Leben auch dort; andere Deutungen Sa-

SCHh Psalmenpredigten vermıiıtteln AaUus sıch selbst heraus Verkündigung un:
Gottesdienst, Predigt un Gebet leiten ZU persönlichen Umgang mıt Gott.®
Dıie Wahl, derzufolge gerade Texte der Liturgıie der österlichen Bufßzeit (und der
ÖOsterzeıt, WwW1e Inan hinzufügen mufß, vgl DPs 118 bzw Ps 16 VO Ustersonntag un
Ustermontag), vorgestellt werden, soll „ eıner gewıissen Erneuerung VOT CzOtt
führen“ (27)

ach diesen Krıterien werden ın drei Abschnitten („Der Weg des Menschen“;
Ds 1; 142; F3 103 un: 5l; „Der Weg des Gottesknechts“;: Ps 24; un
„Der Weg Gottes“; Ps 126: 118,14—24; 16) dıe genannten Psalmen nach folgendem
Muster behandelt. Der NZ' ext (sehr wertvoll: einerseıts diese Art VO  - der
Ehrfurcht VOT dem Gotteswort un 1st andererseıts ıne Hılte für den Benutzer,
der jeden Gedanken ext verfolgen un vergleichen kann), eıne Zusammentas-
SUNg wichtigster exegetischer Ergebnisse (mit angeschlossenen Lıteraturverweısen)
und ıne Predigt, die vertietend un aktualisierend den Psalm iın die Gegenwart SEet-

ZCN möchte.
Überdies findet sıch Je Begınn der Behandlung eınes Psalms eın Biıld (also

insgesamt elf) VO Herbert Falke, wodurch die meditatıve Eınstummung gefördert
WIr

Man annn dem Autor diesem sprachlich tlüssıg gebotenen, tiefsınniıgen Büch-
lein gratulieren. Es Mag eın Anreız se1ın, sowohl in der Predigt, WI1e€e auch in der stil-
len Meditatıion öfter VO  - den Psalmen geführt die durch Jahrhunderte durchlebten
Freuden un durchlittenen Nöte VOT Gott bringen un mıt ıhm bewältigen.

Uniw.-Prof. Dr. Friedrich Reıterer


